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Anlässlich der Lumoral- xpertenrunde disku-
tierten im Frühjahr verschiedene  xperten Kon-
zepte persönlicher/häuslicher Mundhygiene-
maßnahmen von heute und morgen. Dabei 
wurde insbesondere der Frage nachgegangen, ob 
lichtbasierte Verfahren und hier speziell Lumoral
eine Möglichkeit bieten, verschiedene Patienten-
gruppen in ihrer häuslichen Mundhygiene (und 
damit vornehmlich bei der  ntfernung des für 
orale  rkrankungen verantwortlichen Biofilms) 
wirkungsvoll zu unterstützen.

Einhellige Meinung zum 
Stellenwert der häuslichen 
Mundhygiene
Mit Prof. Dr. Alexander Welk (Universität Greif-
wald), Dr. Michael Patyna (Universität Mainz), 
Prof. Dr. Anahita Jablonski-Momeni (Universität 
Marburg), PD Dr. Gerhard Schmalz (Universität 
Leipzig) und Dentalhygienikerin Vanessa Faber 
(Medical School 11, Heidelberg) hatten die Mode-
ratoren Prof. Dr. Dirk Ziebolz (Universität Leip-
zig) und Prof. Dr. Werner Birglechner (praxis-
Dienste Institut für Weiterbildung) ausgewiese-
ne  xperten aus den verschiedenen zahnmedizi-
nischen Fachbereichen eingeladen, um die 
gesamte Präventionsbreite mit ihren verschiede-
nen Indikationen und Bedürfnissen abzudecken.
Die  xperten waren sich einig: Die persönli-

che häusliche Mundhygiene ist der Schlüssel für 
eine erfolgreiche und langfristige Prävention 

oraler  rkrankungen. Dazu liegt eine Vielzahl be-
währter Konzepte vor. Letztlich spielt hierbei die 
mechanische Biofilmbeseitigung beziehungs-
weise Biofilmkontrolle die wichtigste Rolle. Je-
doch sind in der täglichen Umsetzung dieser bei 
einem Großteil der Patienten weiterhin erhebli-
che Defizite festzustellen, unter anderem in der 
Interdentalraumpflege. 
Der zusätzliche indikationsbezogene  insatz 

chemisch antimikrobieller Wirkstoffe kann die 
mechanische Biofilmkontrolle unterstützen, ei-
ne fluoridhaltige Zahnpasta ist aktuell alterna-
tivlos.

Zähneputzen allein reicht nicht

Obwohl Patienten für die Standards in der häus-
lichen Mundhygiene in der zahnärztlichen Pra-
xis instruiert werden, reicht Zähneputzen allein 
nicht: Kinder haben immer noch einen nicht 
unerheblichen hohen Anteil an Karies, Patienten 
unter kieferorthopädischer Bebänderung weisen 
eine hohe Inzidenz an Demineralisationen bis 
hin zu kariösen Läsionen auf, wir wissen um die 
extrem hohen  xtraktionszahlen, dass mehr als 
50 Prozent der  rwachsenen eine parodontale 
Behandlungsbedürftigkeit haben und Senioren 
gehäuft von oralen  rkrankungen betroffen 
sind. Das alles spricht dafür, dass es für den  r-
halt der Mundgesundheit neben der persönli-
chen häuslichen Mundhygiene einer regelmäßi-
gen professionellen, individuell-präventiven Be-

treuung in der Zahnarztpraxis bedarf. Gleichzei-
tig kann diese nicht die tägliche und konsequent 
durchgeführte häusliche Biofilmkontrolle erset-
zen oder nachhaltig kompensieren.

Lumoral als 
Home-Care-Brückeninstrument
Wenn Patienten mit den bewährten Maßnah-
men nicht erreicht werden und/oder keine adä-
quate Biofilmkontrolle umsetzen, hat aus Sicht 
der  xperten ein Home-Care Produkt wie Lumo-
ral als neuartige Therapieform das Potenzial, ei-
ne unterstützende Rolle beim häuslichen Bio-
filmmanagement einzunehmen. 
Über die bereits vorliegenden positiven klini-

schen Studienergebnisse hinaus erwarten sie zu-
sätzliche klinische (Langzeit-)Untersuchungen, 
um dessen  videnz,  ffektivität und Sicherheit 
weiter validieren zu können. Der Mehrwert in 
der Lumoral-Anwendung bestehe unbestritten 
darin, zuhause die Biofilmakkumulation zu re-
duzieren oder idealerweise zu verhindern, ohne 
damit tägliche Routinen ändern zu müssen. Da-
bei kann insbesondere die (tägliche) wiederhol-
te Anwendung der lichtbasierten Technik einen 

positiven unterstützenden  ffekt zur mechani-
schen Biofilmkontrolle bieten. 

Risikogruppen profitieren

Davon können unter dem Gesichtspunkt der 
Prävention alle Patienten, vor allem Risikogrup-
pen mit erhöhtem oralen  rkrankungsrisiko, wie 
ältere Senioren in der (häuslichen) Pflege und 
deren Pfleger, Personen mit körperlichen Beein-
trächtigungen wie rheumatoider Arthritis, kie-
ferorthopädische Patienten insbesondere mit 
festen Apparaturen und Patienten mit Implanta-
ten zur Mukositisprävention oder solche mit 
chronischen Parodontalerkrankungen profitie-
ren. Darüber hinaus kann es als potenzielles Un-
terstützungsinstrument zur besseren oder ziel-
gerichteten häuslichen Prophylaxe für den Pa-
tienten angesehen werden.

Lichtbasiertes Verfahren zur 
unterstützenden Biofilmkontrolle
Initiative professionelle Prävention: Lumoral Round Table — Professional Care für zuhause?

Die (täglich) wiederholte Anwendung der lichtbasierten Technik von Lumoral kann 
einen positiven unterstützenden Effekt zur mechanischen Biofilmkontrolle bieten.
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Über LumoralÜber Lumoral

Lumoral ist eine wissenschaftlich entwickelte 
medikamentenfreie Methode für die Behand-
lung und Prävention von Zahn- und Zahn-
fleischerkrankungen. Sie basiert auf der Kom-
bination der photodynamischen Behandlung 
mit einer photothermischen Blaulichttherapie. 
Die Lumoral-Behandlung zielt mit ihrer anti-
bakteriellen Wirkung auf die Zerstörung schäd-
licher Bakterien und die Desorganisation des 
komplexen Biofilms ab. Dazu wird nach Spü-
lung mit der Lumorinse-Mundspülung und Mar-
kierung schädlicher Plaque der Lumoral-Licht-
löffel intraoral für 10 Minuten aktiviert. An-
schließend werden die Zähne wie gewohnt ge-
putzt. Lumoral ist ein Medizinprodukt der 
Klasse IIa mit CE-Zulassung. Mehr online auf 
www.lumoral.de

Anzeige

Initiative professionelle Prävention

Auf der Homepage der Initiative professionelle  
Prävention www.initiative-propolitur.de finden  
sich alle relevanten Informationen in Form von  
Studien, Veranstaltungsterminen über Beratungsun-
terstützung der Partner der Initiative bis hin zu  
Informationen, die Patienten online finden (könnten). 

Denn wer genau weiß, was Patienten zu wissen  
glauben, ist für das Beratungsgespräch besser  
vorbereitet.


